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Die Chemie hadert mit dem Standort
 Deutsche Chemieunternehmen leiden unter schwacher Nachfrage, hohen Energiekosten und überbordender Bürokratie

Eine schwache Nachfrage und 

hohe Energiekosten machen 

der deutschen Chemieindus­

trie schwer zu schaffen. Die Chemie­

produktion lag in den ersten sechs 

Monaten des Jahres um 16,5 % niedri­

ger als im Vorjahr. Mit durchschnittlich 

77 % waren die Kapazitäten der Bran­

che bei Weitem nicht ausgelastet. Auch 

für das zweite Halbjahr 2023 sind keine 

Wachstumsimpulse in Sicht. 

„Die Zahlen für das erste Halbjahr 
sind rot und die Produktionskosten 
am Standort Deutschland nicht wett­
bewerbsfähig“, kommentierte Mar­
kus Steilemann, Präsident des Ver­
bands der Chemischen Industrie, die 
aktuelle Lage der deutschen Chemie­
industrie. Die Hoffnungen der Bran­
che, dass nach einem milden Winter 
und deutlich gesunkenen Gas- und 
Strompreisen eine Erholung einsetzt, 
haben sich nicht erfüllt. Im Gegen­
teil: Die Nachfrage nach Chemikali­
en nimmt ab. Besonders betroffen 
davon sind chemische Grundstoffe 
mit einem zweistelligen Minus. So 
lag die Produktion anorganischer 
Grundstoffe, zu denen z. B. Salz­
säure, Natronlauge und Ammoniak 
zählen, um 26 % niedriger als noch 

ein Jahr zuvor. Die Produktion von 
Petrochemikalien sowie Polymeren 
sank jeweils um ein Fünftel. Dagegen 
fiel der Rückgang bei Fein- und Spe­
zialchemikalien mit 6 % vergleichs­
weise niedrig aus.

Aufträge brechen ein

Die Auftragseingänge in der Chemie­
industrie gingen seit über einem Jahr 
nahezu kontinuierlich zurück. Auch 
der Spezialchemiekonzern Evonik lei­
det unter der aktuellen Konjunktur. 

„Die Weltwirtschaft lahmt, und das 
bekommen wir zu spüren“, sagte 
Evonik-Chef Christian Kullmann Mitte 
Juli. „Derart schwache Absatzmengen 
haben wir lange nicht erlebt, über 
solch einen langen Zeitraum vielleicht 

noch nie“, so Kullmann. Der Umsatz 
des Essener Konzerns sank im ersten 
Halbjahr um 15 % auf 7,9 Mrd. EUR; 
das Ergebnis lag mit 859 Mio. EUR 
etwa 41 % unter Vorjahr, und das, 
obgleich das Unternehmen bereits 
Ende vergangenen Jahres strikte 
Sparmaßnahmen angesichts der 
drohenden Rezession eingeleitet 
hat. Durch einen Einstellungsstopp, 
Disziplin beim Einsatz von externen 
Dienstleistern und Einschränkungen 
bei Reisekosten will Evonik im lau­
fenden Jahr 250 Mio. EUR einsparen. 
Zudem wurden Investitionen verscho­
ben und das Jahresbudget dafür von 
975 Mio. auf 850 Mio. EUR gekürzt.

Auch Covestro leidet wie der Rest 
der Branche unter niedriger Nachfra­
ge, den hohen Lagerbeständen seiner 
Kunden und unter Preisdruck. Im ers­
ten Halbjahr 2023 sank der Umsatz 
des Werkstoffherstellers um rund 
1 Mrd. im Vergleich zum Vorjahr auf 
3,7 Mrd. EUR (-20 %), das Betriebs­
ergebnis vor Steuern (EBITDA) ging 
um 64 % auf 286 Mio. EUR zurück. 
„Wir sehen ein Licht am Ende des 
Tunnels“, sagte  Markus Steilemann, 
Vorstandsvorsitzender von Covestro. 
Die Automobilindustrie zeigt einen 
positiven Trend, allerdings nur im 
Vergleich zum Jahr 2021. Verglichen 
zum Vor-Corona-Jahr 2019 würden 
nach wie vor ein Fünftel weniger 
Autos verkauft. Bei anderen Kunden­
industrien sei dagegen die Talsohle 
noch nicht erreicht. Bei Elektronik 
und Möbeln wird die Nachfrage noch 
weiter sinken und eine Trendwende 
in der Bauindustrie erwartet Steile­
mann erst für das kommende Jahr.

Auch bei BASF erwartet man auf­
grund des starken Abbaus der La­
gerbestände an Chemierohstoffen 
keine weitere Abschwächung im 
zweiten Halbjahr, aber auch nur eine 
zaghafte Erholung: „Wir gehen da­
von aus, dass die weltweite Nachfra­

ge nach Konsumgütern schwächer 
wachsen wird als bisher angenom­
men. Damit werden auch die Margen 
unter Druck bleiben“, sagte Martin 
Brudermüller, Vorstandsvorsitzender 
bei BASF, bei der Bekanntgabe der 
Zahlen zum ersten Halbjahr. Der 
Konzern hatte in den ersten sechs 
Monaten einen Umsatzrückgang 
von 19 % auf 37 Mrd. EUR und ein 
EBITDA von 4,7 Mrd. EUR (-33,6 %) 
verbucht.

Chemieunternehmen drosseln Produktion

Nicht nur die Abschwächung der 
globalen Nachfrage, auch die ge­
stiegenen Energiepreise in Europa 
zwingen die Chemieindustrie, ihre 
Produktion hierzulande zu drosseln. 
BASF hatte bereits Ende Februar 
dieses Jahres sowohl vorüberge­
hende Drosselungen als auch dau­
erhafte Stilllegungen angekündigt. 

Wegen der hohen Gaspreise schließt 
das Unternehmen am Standort Lud­
wigshafen mehrere energieintensive 
Anlagen, darunter eine von zwei Am­
moniakanlagen und die erst kürzlich 
in Betrieb genommene Anlage zur 
Produktion des Kunststoffvorpro­
dukts TDI. Die Maßnahmen sollen 
bis zum Jahr 2026 200 Mio. EUR 
einsparen. Flankiert werden sie 
durch ein Sparprogramm mit Fokus 
auf Europa. 

Der Chemiekonzern streicht 
2.600 Stellen weltweit – davon zwei 
Drittel in Deutschland. Bis Ende 
2024 sollen so weitere 500 Mio. EUR 
pro Jahr eingespart werden. 

„In der aktuellen konjunkturel­
len Schwächephase ist der Standort 
Deutschland international nicht wett­
bewerbsfähig“, unterstreicht auch 
Matthias Zachert, CEO von Lanxess. 
Das Leverkusener Unternehmen ver­
buchte bei einem moderaten Umsatz­
rückgang von 6,4 % auf 3,7 Mrd. EUR 
im ersten Halbjahr ein Ergebnis von 
296 Mio. EUR, das sind 46 % unter 
Vorjahr. Durch strikte Kostendiszip­
lin und einen europaweiten Einstel­
lungsstopp will Lanxess im laufenden 
Jahr 100 Mio. EUR einsparen. Dar­
über hinaus plant der Konzern die 
Schließung sehr energieintensiver 
Betriebe. Betroffen in Deutschland 
ist die Hexan-Oxidation am Stand­
ort Krefeld-Uerdingen. Sie soll bis 
2026 stillgelegt werden. Zudem soll 
der Betrieb für die Chromoxid-Pro­
duktion am gleichen Standort ver­
kauft werden. Lässt sich dies nicht 
realisieren, drohe auch hier eine 
Schließung. An den verbleibenden 

51 Betrieben in Deutschland will das 
Unternehmen festhalten. Sollten sich 
die wirtschaftlichen und politischen 
Rahmenbedingungen aber weiter 
verschlechtern, könnten auch wei­
tere Betriebe auf den Prüfstand kom­
men, sagte Zachert.
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Die Weltwirtschaft lahmt,  
und das bekommen wir zu spüren.

Christian Kullmann, Vorstandsvorsitzender, Evonik
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Die Chemie hadert mit dem Standort

Neben diesen Beispielen verdeutlicht 
auch eine aktuelle Statistik der In­
ternationalen Energie-Agentur (IEA), 
wie ernst die Lage der Chemieindus­
trie und anderer energieintensiver 
Branchen in Europa ist: Während 
der Stromverbrauch in den meisten 
Ländern der Welt in der ersten Jah­
reshälfte 2023 zugelegt hat, sank er 
in Europa erneut um 6 %; für das 
Gesamtjahr wird ein Rückgang von 
3 % vorhergesagt. Damit würde der 
Stromverbrauch in der EU zwei Jah­
re in Folge in einem Ausmaß sinken, 
wie es seit Gründung der Gemein­
schaft noch nie vorgekommen ist. 
Hauptgrund dafür ist die Drosselung 
energieintensiver Produktionen auf­
grund hoher Energiekosten. Aktuell 
sind die Energiepreise in Deutsch­
land um den Faktor zwei bis vier hö­
her als in China und vier bis fünfmal 
so hoch wie in den USA. 

Das belastet insbesondere die 
deutsche Chemie und könnte zu ei­
ner dauerhaften Abwanderung von 
Produktionskapazitäten führen. We­
niger Produktion bedeutet jedoch 
auch weniger Umsatz und Erträge 
für die Chemieindustrie, und damit 
weniger Einnahmen für den Staat, 
der wiederum geringere Mittel für 
Investitionen zur Verfügung hat. 

Letztlich gefährdet die aktuelle Si­
tuation nicht nur die Wettbewerbs­
fähigkeit der deutschen Wirtschaft, 
sondern auch die Transformation 
zur Klimaneutralität. „Die Chemie­
industrie ist der erste Domino­
stein, der wackelt. Wenn es uns am 

Anfang der Wertschöpfungskette 
schlecht geht, trifft es bald auch 
andere“, erklärte Steilemann. Der 
Erhalt einer starken Chemiebran­
che in Deutschland ist notwendig, 
damit der Strukturwandel über­
haupt gelingt. Denn High-Tech-Che­
mikalien aus Deutschland sind die 
Enabling-Technologien bspw. für 
Batterietechnik, aber auch für Chips 

und Halbleiter und für die Energie- 
und Mobilitätswende.

Die Wirtschaft wächst wieder,  
aber nicht in Deutschland

Die aktuellen Wachstumsprognosen 
des Internationalen Währungsfonds 
(IWF) für das laufende Jahr unter­
streichen den negativen konjunktu­
rellen Trend in Deutschland. Danach 
soll die Wirtschaftsleistung in allen 
großen Nationen zulegen: in China 
um 5,2 %, in den USA um 1,8 %, in 
der Euro-Zone um 4 %, und auch 
für das durch Sanktionen belastete 
Russland wird ein Wachstum von 
1,5 % vorhergesagt. Allein Deutsch­
land, die viertgrößte Volkswirtschaft, 
taumelt zwischen Stillstand und Re­
zession (-0,3 %).

Dabei ist nicht die aktuelle kon­
junkturelle Flaute das größte Pro­
blem der Wirtschaft. Gravierend 
sind die dauerhaften Herausforde­
rungen, vor denen die Unternehmen 

stehen und die sich nicht schnell 
aus der Welt schaffen lassen. „Der 
Glaube an den Standort Deutsch­
land schwindet. Wir sind keine no­
torischen Schwarzseher, aber das 
Klumpenrisiko aus hohen Energie­
preisen und Unternehmenssteuern, 
schlechter Infrastruktur, Fachkräf­
temangel, Digitalisierungsstau und 
Bürokratiewahnsinn raubt unseren 
Unternehmern die Zuversicht“, sag­
te Steilemann. Und weil momentan 

langfristige und kurzfristige Pro­
bleme zusammenkommen und der 
internationale Wettbewerb immer 
drückender wird, geraten derzeit 
einige Chemieunternehmen in Exis­

tenznot. Bei einer Mitgliederbefra­
gung des Brancheverbands VCI im 
Juni 2023 berichtete jedes sechste 
Unternehmen von Verlusten oder gar 
einer drohenden Insolvenz.

Neben den hohen Energiekosten 
bereiten den Mitgliedsunternehmen 
vor allem die strukturellen Defizite 
des Standorts Deutschland große 
Sorgen. 80 % bewerten laut VCI-Be­
fragung den Bürokratie- und den Re­
gulierungsaufwand als erheblichen 

Standortnachteil. Nie zuvor war die­
ser Wert so hoch. In Brüssel wür­
den gerade etwa 12.000 bis 15.000 
Seiten Gesetzestexte vorbereitet, die 
die Chemiebranche betreffen, visua­

lisiert Steilemann die Dimension des 
Problems. Auch bei den Genehmi­
gungsverfahren sieht die Einschät­
zung der Mitgliedsunternehmen 
düster aus. Das macht sich insbe­
sondere beim Ausbau erneuerbarer 
Energien bemerkbar. „Deshalb muss 
die Koalition jetzt schnellstmöglich 
handeln, damit Deutschland nicht 
zum Abstiegskandidaten wird“, for­
dert Steilemann. 

Unser Land steckt fest

Deutschland steckt fest. Es braucht 
mehr als einzelne Maßnahmen, son­
dern weitreichende Reformen, um 
den Industriestandort fit zu machen, 
sodass die deutsche Wirtschaft auch 
in Zukunft im globalen Wettbewerb 
bestehen kann. Forderungen nach 
einer Zeitwende oder einer Agenda 
bzw. Offensive 2030 kommen auf. 
Oder, um es mit den Worten von 
Roman Herzog zu sagen: „Durch 
Deutschland muss ein Ruck gehen. 
Wir müssen Abschied nehmen von 
liebgewordenen Besitzständen. Alle 
sind angesprochen, alle müssen 
Opfer bringen, alle müssen mitma­
chen.“ Der damalige Bundespräsi­
dent forderte vor über 25 Jahren – 
als das wiedervereinte Deutschland 
in einer Sackgasse feststeckte – die 
Deutschen dazu auf, die verkrus­
teten Strukturen in ihrem Land zu 
überwinden. Die Bürger hätten eine 
Bereitschaft zu Reformen, beobach­
tete er, aber es bräuchte politische 
Führung, echtes Charisma, um sie 
zu mobilisieren. Eine zeitlose For­
derung.

Andrea Gruß, CHEManager

◀  Fortsetzung von Seite 1

Kapazitätserweiterung am US-Standort Lenexa, Kansas

Merck investiert in Zellkulturmedien in den USA

Merck hat die Kapazität seines 
Werks für die Herstellung von Zell­
kulturmedien in Lenexa im US-Bun­
desstaat Kansas erweitert. Künftig 
stehen dort zusätzliche 9.100 m2 an 
Fläche für Labore und Produktion 
zur Verfügung.

Das Darmstädter Unternehmen 
verfügt insgesamt über drei Kom­
petenzzentren für die Trockenpul­
vermedienherstellung, die jeweils 
unterschiedliche Regionen bedienen: 
Lenexa, USA, für die Region Nord- 
und Lateinamerika; Nantong, China, 
für die Region Asien-Pazifik; sowie 
Irvine, Schottland, für die Regionen 
Europa und Mittlerer Osten & Afrika. 
Mit den strategischen Erweiterungs­
investitionen in neue Produktionsli­
nien für Trockenpulvermedien in den 
bestehenden Produktionsstätten in 
Lenexa sowie in Nantong steigert 

Merck sowohl seine lokalen als auch 
globalen Produktionskapazitäten. 

„Mit dem Kapazitätsausbau avan­
ciert Lenexa zur größten Produkti­
onsstätte in Nordamerika und Center 
of Excellence für Trockenpulver­
medien. Die Investition in der Re­
gion spiegelt unsere strategischen 
Maßnahmen zur Erweiterung und 
Diversifizierung unserer Lieferket­
te wider“, sagte Darren Verlenden, 
Leiter Process Solutions im Unter­
nehmensbereich Life Science von 
Merck.

Zellkulturmedien sind ein essen­
zieller Rohstoff für die biotechnolo­
gische Herstellung lebensrettender 
Therapien und kommen bei ver­
schiedensten Prozessen wie der 
Impfstoffherstellung, Gentherapie 
und Herstellung monoklonaler An­
tikörper zum Einsatz. (mr)�

Neue Einheit Environmental Catalyst and Metal Solutions mit Sitz in den USA

BASF gliedert Teile der Katalysatoraktivitäten aus

BASF hat die Ausgliederung ihrer 
Geschäftseinheiten mobile Abgaska­
talysatoren und Edelmetall-Services 
abgeschlossen. Die eigenständige 
Einheit Environmental Catalyst 
and Metal Solutions (ECMS) hat 
ihren Hauptsitz in Iselin, New Jer­
sey, USA.

Die Absicht, die Einheit auszuglie­
dern, wurde im Dezember 2021 mit 
einem erwarteten Zeitrahmen von 
18 Monaten angekündigt. ECMS ist 
mit über 4.500 Mitarbeitenden und 
20 Produktionsstandorten in 15 Län­
dern tätig. Das ECMS-Geschäft wird 
weiterhin als Teil des Unternehmens­
bereichs Catalysts im BASF-Segment 
Surface Technologies geführt.

Dirk Bremm, Präsident und CEO 
von ECMS, erläuterte. „Wir sind 
durch die erfolgreiche Ausgliederung 
bestens positioniert, um die Markt­

chancen zu nutzen, die sich aus den 
strengeren Emissionsvorschriften für 
Nutzfahrzeuge ergeben. Darüber hi­
naus werden wir die Wachstumsbe­
reiche der Kreislaufwirtschaft und 
der Wasserstoffwirtschaft weiter­
verfolgen.“

ECMS produziert u. a. mobile 
Abgaskatalysatoren für Fahrzeu­
ge und Motorräder und ist zudem 
Anbieter von Edelmetallprodukten 
und -dienstleistungen. Als größter 
Recyclingbetrieb für Edelmetalle aus 
gebrauchten Fahrzeugkatalysatoren 
für neue Auto- und Chemiekatalysa­
toren sieht ECMS Wachstumschan­
cen in der Weiterentwicklung des 
Edelmetallrecyclings und der auf 
Katalysatoren basierenden Produk­
te und Dienstleistungen an beiden 
Enden der Wertschöpfungskette der 
Wasserstoffwirtschaft. (mr)�

Förderung pharmazeutischer Innovationen in China

Bayer erweitert Partnerschaft mit Universität Peking

Bayer wird mit der Universität Pe­
king (PKU) zusammenarbeiten, um 
die Umsetzung der pharmazeutischen 
Grundlagenforschung in die Entwick­
lung von Medikamenten zu fördern 
und gleichzeitig die wissenschaftliche 
Forschung an Technologien entlang 
der pharmazeutischen Wertschö­
pfungskette zu beschleunigen. 

Die Zusammenarbeit wird sich 
auf ausgewählte Schwerpunktbe­
reiche wie Onkologie, kardiorenale 
Erkrankungen, Immunologie sowie 
Zell- und Gentherapie konzentrie­
ren. Im Rahmen der Vereinbarung 
wird Bayer finanzielle Mittel und 
Unterstützung für gemeinsame For­
schungsprojekte sowie für Wissen­
schaftler der PKU in Anerkennung 
ihrer Forschungsleistungen in den 
Biowissenschaften und der Arznei­
mittelinnovation bereitstellen.

Die Vereinbarung baut auf einer 
strategischen akademischen Part­
nerschaft zwischen Bayer und der 
PKU auf, in deren Rahmen ein ge­
meinsames Forschungszentrum an 
der Universität Peking gegründet 
wurde, um die Umsetzung der Arz­
neimittelentdeckung und -forschung 
in Medikamente voranzutreiben.

Akademische Kooperationen sind 
integraler Bestandteil des langjäh­
rigen Engagements von Bayer zur 
Förderung der Arzneimittelinnovati­
on in China und der Umsetzung von 
Arzneimittelforschung und -entwick­
lung. Bayer hat strategische Ko­
operationen mit der PKU sowie der 
Tsinghua-Universität abgeschlossen 
und zudem 2022 den „Collaborate 
to Cure Hub China“ gegründet, um 
Partnerschaftsinitiativen voranzu­
treiben. (mr)�

Die Koalition muss jetzt schnellst­
möglich handeln, damit Deutschland 
nicht zum Abstiegskandidaten wird.

Markus Steilemann, Präsident, VCI

In der aktuellen konjunkturellen  
Schwächephase ist der Standort 
Deutschland international nicht  

wettbewerbsfähig.
Matthias Zachert, Vorstandsvorsitzender, Lanxess

BASF im 1. Hj. 2023 EVONIK im 1. Hj. 2023 COVESTRO im 1. Hj. 2023 LANXESS im 1. Hj. 2023

	 Mrd. EUR	 Veränd. ggü. Vj.
Umsatz	 37,3	- 19,0 %
EBITDA	 4,7	- 33,6 %

	 Mrd. EUR	 Veränd. ggü. Vj.
Umsatz	 7,9	- 15,0 %
EBITDA	 0,86	- 41,0 %

	 Mrd. EUR	 Veränd. ggü. Vj.
Umsatz	 3,7	- 20,1 %
EBITDA	 0,29	- 64,5 %

	 Mrd. EUR	 Veränd. ggü. Vj.
Umsatz	 3,7	- 6,4 %
EBITDA	 0,25	- 46,0 %
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